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3itbuftrie in
Pie ^lugjcugn

Per letjte Ziibmalbner Kalertber eröffnete
eine 2XrtiîeI= unb Silberferie über Zlibmalb«
ner 3nbuftrien unb machte ben 2lnfang mit
bem Siegmart'fchen (Slasmerf in pergismil.
Pie pergismiler (Slashütte ift ficher ber äl=

tefte größere 3n^>uf^tet>et;rieb in unferm
Kanton, unb fie oerbiente es, baft ber Ka=
lenber mit ihr ben 21nfang machte. 3n &ie»

fern 3abr mollen mir uns in bie neufte geit
magen unb bem pilatus«3Iug3eugmerf am
3u| bes fonnigen Bürgenberges einen Be«
fucb machen. Pie Difite müßten mir, um
ftanbesgemäft 3U fein, eigentlich fliegenber«
meife abftatten, benn Sie ^lugjeuge finb
bort juhaufe, alles breht fid} um fie unb
man oerfehrt mit ihnen »ertraut unb per
Pu. 2lber mir finb bobengebunbene Bürger
unb h^ben im Seben erft einen einigen
fchiichternen unb he^I'eîlemmenben 3lu3
hinter uns, ber laum eine Diertelftunbe
bauerte. Peshalb ift es beffer, mir gehen 3U

3ujj. Unb nod} etmas hat fein (Sûtes :

Kommt man als richtiger Saie unb Zlichts«
miffer in biefe pallen, fief}t bie taufenb
pänbe nach unfichtbar gelenltem plan ar=
beiten, fieht bie üeile fid} ßufammenfügen,
blidt in bie geöffneten ^iugjeugleiber, bann
hat man ein entjüdenbes, ftaunenbes (Er«

lebnis, bas bem funbigen 3ad}mann oiel«
leicht nicht mehr befchieben ift. 2Ufo gingen
mir hin.

(Es ift ein groffer Sprung oon ber hohen
(Blashütte mit bem unabläffig rauchenben
Kamin in pergisroil hinüber 3U ben lid}=

ZTtbipalbcit
erfe in Stans

ten, meiten tDerfballen ber „pilatus 21.=(5."
brunten in ber Stanfer 21Ilmenb. (Es ift aud}
ein meiter innerer U)eg oon ben Kaffeeglä«
fern unb Bu^enfcbeiblein unb bem urtürn«
lid} fobolbifchen tDerbegang bes (Slafes 3U
ben Püfenjägern unb ben IDerîen ber neue«
ften unb prä3ifeften ILechniF in ber ^lug«
3eugfabrif. Unb boch liegt aud} in biefer
(Segenüberftellung ein befonberer Kep. Sie
3eigt, mie meit gefpannt bas Bibmalbner
IDerîfchaffen heute bereits ift unb mie mo=
bern unb 3eitnah in unferm Kanton gear«
beitet mirb, neben all bem 21ngeftammten
unb Bobennerbunbenen, 3U bem mir Sorge
tragen moEen.

Pie „pilatus«31ug3eugmerle 21.«(5. in
Stans", mie fich bas ÎPer? nennt, finb ein
eigentliches Kriegsfinb. Dor bem erften
DDeltPrieg unb noch lange 3ah^e nachher
mar bie Stanfer 21Umenb ein prächtiges
Kieblanb mit ben feltenften Pfla^en unb
Blumen, bie fid} oft meit non ben Bergen
herunter oerirrt hatten, pater 21urelian mar
mit feinen Stubenten bort baheim. Pann
tarn bie Œrodenlegung bes groffen Salbo«
betts, ein îïebuitflugplai} mürbe im 3mei=
ten Krieg gebaut unb anfchlieffenb, etmas
meftlid} baoon unb hart am Berg, laut bie

„Pilatus", mie man fie hier einfach nennt.
(Enbe 1939 mit einem 2lîtienfapital non 2

îîliEionen gegrünbet, mürben in ben näd}=
ften 2 3ahren bie ÎDerFhaEen erfteEt unb
bereits 194} lief bie 2lrbeit an. Pas prioate
Unternehmen reoibierte oorerft Xllilitär»

Industrie in
Die Flugzeug«

Der letzte Nidwaldner Aalender eröffnete
eine Artikel- und Bilderserie über Nidwaldner

Industrien und machte den Anfang mit
dem Siegwart'schen Glaswerk in Hergiswil.
Die Hergiswiler Glashütte ist sicher der
älteste größere Industriebetrieb in unserm
Ranton, und sie verdiente es, daß der
Aalender mit ihr den Anfang machte. In
diesem Jahr wollen wir uns in die neuste Zeit
wagen und dem Pilatus-Flugzeugwerk am
Fuß des sonnigen Bürgenberges einen
Besuch machen. Die Visite müßten wir, um
standesgemäß zu sein, eigentlich fliegenderweise

abstatten, denn die Flugzeuge sind
dort zuhause, alles dreht sich um sie und
man verkehrt mit ihnen vertraut und per
Du. Aber wir sind bodengebundene Bürger
und haben im Leben erst einen einzigen
schüchternen und herzbeklemmenden Flug
hinter uns, der kaum eine Viertelstunde
dauerte. Deshalb ist es besser, wir gehen zu
Fuß. Und noch etwas hat sein Gutes:
Aommt man als richtiger Laie und Nichts-
wisser in diese fallen, sieht die tausend
Hände nach unsichtbar gelenktem Plan
arbeiten, sieht die Teile sich zusammenfügen,
blickt in die geöffneten Flugzeugleiber, dann
hat man ein entzückendes, staunendes
Erlebnis, das dem kundigen Fachmann
vielleicht nicht mehr beschieden ist. Also gingen
wir hin.

Es ist ein großer Sprung von der hohen
Glashütte mit dem unablässig rauchenden
Aamin in Hergiswil hinüber zu den lich-

Nidwalden
erke in Staus

ten, weiten Werkhallen der „pilatus A.-G."
drunten in der Stanser Allmend. Es ist auch
ein weiter innerer Weg von den Aafseeglä-
sern und Butzenscheiblein und dem urtümlich

koboldischen Werdegang des Glases zu
den Düsenjägern und den Werken der neuesten

und präzisesten Technik in der
Flugzeugfabrik. Und doch liegt auch in dieser
Gegenüberstellung ein besonderer Reiz. Sie
zeigt, wie weit gespannt das Nidwaldner
Werkschafsen heute bereits ist und wie
modern und zeitnah in unserm Aanton
gearbeitet wird, neben all dem Angestammten
und Bodenverbundenen, zu dem wir Sorge
tragen wollen.

Die „Pilatus-Flugzeugwerke A.-G. in
Stans", wie sich das Werk nennt, sind ein
eigentliches Ariegskind. vor dem ersten
Weltkrieg und noch lange Jahre nachher
war die Stanser Allmend ein prächtiges
Riedland mit den seltensten pflanzen und
Blumen, die sich oft weit von den Bergen
herunter verirrt hatten. Pater Aurelian war
mit seinen Studenten dort daheim. Dann
kam die Trockenlegung des großen Talbodens,

ein Reduitslugxlatz wurde im zweiten

Arieg gebaut und anschließend, etwas
westlich davon und hart am Berg, kam die

„Pilatus", wie man sie hier einfach nennt.
Ende mit einem Aktienkapital von 2

Millionen gegründet, wurden in den nächsten

2 Jahren die Werkhallen erstellt und
bereits zyqt lies die Arbeit an. Das private
Unternehmen revidierte vorerst Militär-



flug3euge uni) fonnte balb mit ber îïïontage
neuer ^lugjeuge für ben Bunb beginnen.
Das mar mertooll, benn nun mürbe es
möglich, junge £eute in bie (Seheimniffe unb
Sonberprobleme bes ^Iug3eugbaues ein^u»
führen unb eine Stamm=3Hannfdjaft non
îunbigen Spejialiften t)eran3ubilben. Ulan«
cher îlibmalbner ift beute im bfe^en unb
ZTernenfyftem eines ^lug3euges ebenfo ba»

beim, mie fein Pater im Stall unb in ber
illpbütte.

3m 3abr 1942 baute bie pilatus für bie
gürcber ETH bas erfte eigene ^Iug3eug,
ben pelifan, SB=2 ift feine genaue Be3eich=

nung (bei ^lug3eugen fommt alles auf bie
©enauigfeit an). 2lus eigener 3n^tiatir>e
folgte fobann ber p=2, als CLrainingsma»
fcbine für unfere Fliegertruppe gebacbt. Der
Pogel mürbe 3iemlicb genau mit Kriegs»
enbe aus ber Œaufe gehoben. <£r gefiel ben
llülitärleuten unb es mürben non ihm bis
i(949 3mei Serien gebaut. Daneben mürben
immer mieber grojje Keifemafcbinen atne»
rifanifcber perfunft überholt unb reotbiert.
Kber anno 1949 tarn auch fchon ber p=4
heraus, fünfplätjig, für alles mögliche oer»
menbbar. (Er ift uns mit feiner blajjgelben
Farbe unb hem HB-AET unter ben FIü=
geln feit oielcn 3a^ren eiu oertrautes IDe»
fen am Kibmalbnerhimmel. Dann tarn bie
grojje §eit. Die Schmei3 taufte non bett

So fietjt 6ic Kabine im Ç-5 aus

p-5 bas neuefte Kinb ber „pilatus-21®"

(Englänbern ben Pampire, ber bamals mit
feinen 3tnei Sd)man3rümpfchcn etmas un»
gemohntes mar. llngemohnt mar erft recht,
baff man nicht mehr fah, mie ber Silberno»
gel fich fortbemege, feine Spur mehr non ei»

nem propeller. 3m Kumpf lag oerborgen
ber Düfenmotor, ber ftiejj bie Dlafchine t>or=

an, unter peulen unb pfeifen, (Seräufchen,
bie uns feitbem auch überaus oertraut ge=
morben ftnb.

Die Schmep ermarb fich für ben Pampire
bie Ü3en3 unb fo mürbe eine Serie in ber
pilatus gebaut, 3ufammen mit bem F^u9=
3eugmerf (Emmen, peute fteht eine oerbef»
ferte Kusgabe baoon, ber Penom, in glei»
eher Fobrifation. 3m ®egenfaf3 3um Pam»
pire oerfügt biefer über einen Sdjleuberfitj,
bamit ber pilot mährenb bes $lua,es „aus»
fteigen" fann, falls ber Pogel flügellahm
ober fonftmie brefthaft merben follte. Bei
ben heutigen (Sefchminbigfeiten ift fo ein
Schleuberfip eine mertoollc (Einrichtung,
benn bie £uft ift immerhin ein recht bünnes
unb nicht fepr ftanbfeftes (Sebilbe.

Por fuirent eben ift mit bem p=5 eine
neue (Eigenfonftruftion entmicfelt, gan3 pri»
oat unb aus eigenen ITXitteln gebaut mor»
ben. Bad) ber Flugerprobung im 3afK 1955
ging er cor ben militärifchen F^leuten
mit auslänbifchen Uppen in Konfurren3
unb gemann unb fanb grofje Knerfennung.
Seitbem ift er ein mertoolles fchmeperifches

flugzeuge und konnte bald mit der Montage
neuer Flugzeuge für den Bund beginnen.
Das war wertvoll, denn nun wurde es
möglich, junge Leute in die Geheimnisse und
Sonderxrobleme des Flugzeugbaues
einzuführen und eine Stamm-Mannschaft von
kundigen Spezialisier! heranzubilden. Mancher

Nidwaldner ist heute im Herzen und
Nervensystem eines Flugzeuges ebenso
daheim, wie sein Vater im Stall und in der
Alphütte.

Im Jahr 1942 baute die pilatus für die
Zürcher llDN das erste eigene Flugzeug,
den Pelikan, SB-2 ist seine genaue Bezeichnung

(bei Flugzeugen kommt alles auf die
Genauigkeit an). Aus eigener Initiative
folgte sodann der p-2, als Trainingsmaschine

für unsere Fliegertruppe gedacht. Der
Vogel wurde ziemlich genau mit Kriegsende

aus der Taufe gehoben. Er gefiel den
Militärleuten und es wurden von ihm bis
5949 Zwei Serien gebaut. Daneben wurden
immer wieder große Neisemaschinen
amerikanischer Herkunft überholt und revidiert.
Aber anno 5949 kam auch schon der p-4
heraus, sünfplätzig, für alles mögliche
verwendbar. Er ist uns mit seiner blaßgelben
Farbe und dem unter den Flügeln

seit vielen Iahren ein vertrautes Ive-
sen am Nidwaldnerhimmel. Dann kam die
große Zeit. Die Schweiz kaufte von den

So sieht die Kabine im P-5 aus

das neueste Aind der „Pilatus-ZlG"

Engländern den Vampire, der damals mit
seinen zwei Schwanzrümpfchen etwas
ungewohntes war. Ungewohnt war erst recht,
daß man nicht mehr sah, wie der Silbervogel

sich fortbewege, keine Spur mehr von
einem Propeller. Im Rumpf lag verborgen
der Düsenmotor, der stieß die Maschine voran,

unter Heulen und Pfeifen, Geräuschen,
die uns seitdem auch überaus vertraut
geworden sind.

Die Schweiz erwarb sich für den Vampire
die Lizenz und so wurde eine Serie in der
Pilatus gebaut, zusammen mit dem
Flugzeugwerk Lmmen. Heute steht eine verbesserte

Ausgabe davon, der venom, in gleicher

Fabrikation. Im Gegensatz zum Vampire

verfügt dieser über einen Schleudersitz,
damit der Pilot während des Fluges
„aussteigen" kann, falls der Vogel flügellahm
oder sonstwie bresthaft werden sollte. Bei
den heutigen Geschwindigkeiten ist so ein
Schleudersitz eine wertvolle Einrichtung,
denn die Lust ist immerhin ein recht dünnes
und nicht sehr standfestes Gebilde.

vor kurzem eben ist mit dem p-z eine
neue Eigenkonstruktion entwickelt, ganz privat

und aus eigenen Mitteln gebaut worden.

Nach der Flugerprobung im Jahr 595z
ging er vor den militärischen Fachleuten
mit ausländischen Typen in Konkurrenz
und gewann und fand große Anerkennung.
Seitdem ist er ein wertvolles schweizerisches



Îïlilitârfchulflug3eug mit 3mei St^en, für
bert Serrer unb ben Schüler. 2llle 3rtfl:ru=
mertte unb Steuereinrichtungen finb boppelt
uorhanben, unb bas ganje ruirb »on einem
brauen, ftarfen ÏTlotor gejogen.

Die pilatus 21(5. arbeitet heute in meit»
gebehnten pallen mit roller (Sefd]äftigfeit.
lïïehr als 300 £eute finben hier ihre (Eji=
ften3, unb ein fd]öner Seil baoon finb Bib»
malbner, bie im UMf lernen unb uerbienen
Eönn-en.

Unb eine paraboje Bemanbtnis hut es
mit ber pilatus 21(5. in Stans : Seit 3ah=
ren bemüht fich unfer Banton um bie Sa»

nierung feiner Derfehrsuerhältniffe. (Er

möchte eine rechte Strafe in bie UMt h tu»

aus befommen unb münfchte, baß bas Schie»
nennet} ber (Eifenbahn, bas bie (Erbteile um»
fpannt, auch tu fein £anb fame. Bis heute
ift bas alles noch nid]t U)irflid}feit. Dafür
aber ift Bibmalben feit balb 20 3ahren in
ber £uft erfchloffen, ausgerechnet auf bem
(Sebiet bes neueften, fchnellften unb mun»
berfamften dransportmittels, bas es gibt.
Homifch ift oft ber UMt £auf.

Pon ber Sanbfäge jum Diifenflugjcug
ÎUir famen alfo an ben Bürgenberg in

bie pilatus 21(5., um uns biefe noch unbe»

<£s gcïft itt bie Klitiif

Balb »iebcr flott 5U neuen Jliigen

fannte Seite Bibmalbens uon innen 3eigen
3u laffen. ÎUir famen 3U ^uf;, unb man uer»
argte es uns nicht. 3m «Segenteil, man emp»
fing uns liebensmürbig, unb perr paupt»
mann Butishaufer mar für paar Stunben
ein funbiger unb mitteilfamer ^ührer.

(Es begann bort, mo bas Dafein eines
Denom=31ug3euges feinen 2lnfang nimmt:
3n ber Schreinerei. Da furren unb fummen
in lichtem grofjem Baum Beihen uon Banb»
fägen unb fchneiben unermübtich aus allen
möglichen pol3forten Stüde unb Stücflein
in ben erbenflichften formen unb (Sröjfen.
2tus biefen merben nebenan uon funbigen
unb forgfältigen pänben bie bauchigen £ef?r»

formen ber ^Iug3eugrümpfe befleibet. §ug
unb Drucf, bie bie ein3elnen Stellen fpäter
merben aushalten müffen, finb oorher auf
bem Papier genau errechnet unb ue^eich»
net morben unb merben nun him in ber
erften popoerfleibung berücffichtigt. So
entfteht ein rechtes fompli3iertes ITÎofaif,
Bud]ernes fteht neben einem Schnitjel Bai»
fahop, beut leichteften Uîaterial, bas man
fich benfen fann. So eine gufammenfeßar»
beit gemahnt an ein archäologifches Stubio,
in bem man oerfucht, eine in hunbert Stücfe

Militärschulslugzeug mit zwei Sitzen, für
den Lehrer und den Schüler. Alle Instrumente

und Steuereinrichtungen sind doppelt
vorhanden, und das ganze wird von einem
braven, starken Motor gezogen.

Die pilatus AG. arbeitet heute in weit-
gedehnten pallen mit voller Geschäftigkeit.
Mehr als soo Leute finden hier ihre
Existenz, und ein schöner Teil davon sind Nid-
waldner, die im Merk lernen und verdienen
können.

Und eine paradoxe Bewandtnis hat es
mit der pilatus AG. in Stans: Seit Iahren

bemüht sich unser Ranton um die
Sanierung seiner Verkehrsverhältnisse. Lr
möchte eine rechte Straße in die Melt hinaus

bekommen und wünschte, daß das
Schienennetz der Eisenbahn, das die Erdteile
umspannt, auch in sein Land käme. Bis heute
ist das alles noch nicht Wirklichkeit. Dafür
aber ist Nidwalden seit bald 20 Iahren in
der Luft erschlossen, ausgerechnet auf dem
Gebiet des neuesten, schnellsten und
wundersamsten Transportmittels, das es gibt.
Romisch ist oft der Melt Laus.

von der Bandsäge zum Düsenflugzeug

Mir kamen also an den Bürgenberg in
die pilatus AG., um uns diese noch unbe-

Gs geht in die Alinik

Bald wieder flott zu neuen Flügen

kannte Seite Nidwaldens von innen zeigen
zu lassen. Mir kamen zu Fuß, und man
verargte es uns nicht. Im Gegenteil, man empfing

uns liebenswürdig, und kserr Paupt-
mann Rutishauser war für paar Stunden
ein kundiger und mitteilsamer Führer.

Es begann dort, wo das Dasein eines
Venom-Flugzeuges seinen Anfang nimmt:
In der Schreinerei. Da surren und summen
in lichtem großem Raum Reihen von Bandsägen

und schneiden unermüdlich aus allen
möglichen polzsorten Stücke und Stücklein
in den erdenklichsten Formen und Größen.
Aus diesen werden nebenan von kundigen
und sorgfältigen ksänden die bauchigen Lehr-
Formen der Flugzeugrümpfe bekleidet. Zug
und Druck, die die einzelnen Stellen später
werden aushalten müssen, sind vorher auf
dem Papier genau errechnet und verzeichnet

worden und werden nun hier in der
ersten Holzverkleidung berücksichtigt. So
entsteht ein rechtes kompliziertes Mosaik,
Buchernes steht neben einem Schnitzel Bal-
saholz, dem leichtesten Material, das man
sich denken kann. So eine Zusammensetzarbeit

gemahnt an ein archäologisches Studio,
in dem man versucht, eine in hundert Stücke



ßerfallerte antife Dafe mieber 3U refonftruie*
rem lieber biefen erften Kern mirb nacl}fol=
genb eine bünne Sperrljo^haut geleimt,
peinlich genau unb ohne fpiirbare Baf)tftel=
len. Kann manbert ber Burnpf in bie nad}=
(te paEe, mo er einen Stoffbe3ug befommt
unb mit ber Sprit^piftole bie (ilbrige 2ilumi=
niumfarbe erhalt. 3m pohlraum, ber fpä=
ter ben piIotenfi±3 unb taufenb anbere Kin=
ge aufnehmen mirb, finb in nermirrenber
^iille bie SteEen marfiert, mo 3"ftomente
unb Seitungen ihren plat} unb ihre ^ül}=
rungen l^aben merben. (Eine oermirrenbe
Bngelegenheit.

llnb mir betreten bie grojfe ïïïontage*
unb BeparaturhaEe (unfere Bilber mögen
bem Ziuge bes £e(ers einen Begriff baoon
geben). Ka erleben mir norerft einmal bie
(ßeburtsftunbe bes p=5, ber in ooEer Se=

rienarbeit ftef}t. ©eil er aus îïïetaE gebaut
mirb, entfielen aus bem ungefügen Blecfy
unb (Eifen bie erften geEenteile, bie £eid}t»
metaEformen. Kort liegen fchöngeformte
^lügelfegmente, unb in ben Bietftefien ftef=
fen ljunberte oon Bojern IPeiter hinten
fügen fid} bie Heile jum finnreichen 2lppa«

rat 3ufammen. Seitungen unb Kräfte fjän»
gen in Bünbeln aus ben ©effnungen, unb
nod} nacft unb nerfyalten fit}t ber tltotor in
feinem ©efyäufe. Kann trifft man mieber
auf bie DenormBümpfe, um bie fid} befinm
lid}e pänbe forgen, bamit nach genauem
plan Schraube um 5d}raube, Kontaft um
Kontaft, Krätjtdjen um Kräl}td)en feinen
platj befommt. Kie ausgeftatteten Bümpfe,
bie ^lügel unb bas Seitmerf gel}en fpäter
per (Earnion auf bie Keife nad} (Emmen.
Kort merben fie 3ufammengebaut, mit bem
Küfenmotor oerfefyen unb noEenbs flügge
gemadjt.

Starfe, gebrungene îltuftang=3^ger ftehen
3ur Beoifion herum, bie guten lïïafchinen,
bie bie Zlrmee nach &em Krieg non ben Bute»
rifanern günftig faufte unb bie heute nod}
ihre Brbeit fdfön unb nerläfelid} leiften. (Ein
prioater patient martet baneben, baft man
ihm feine ^lugtiichtigfeit mieber 3urücfge=
be. (Er mar bei einer Sanbung etmas um
fanft 3U Boben gefommen.

Kann bie impofante Beihe non Denorm
3ägern, bie fd}on oiele Stunben (ich in ber
Suft getummelt heben mie ^üEen auf ber

tjicr »erbeit Pcnoms unb îïïuftattgjâget grüribltd} überholt

zerfallene antike Vase wieder zu rekonstruieren.
Ueber diesen ersten Kern wird nachfolgend

eine dünne Sperrholzhaut geleimt,
peinlich genau und ohne spürbare Nahtstellen.

Dann wandert der Rumpf in die nächste

palle, wo er einen Stofsbezug bekommt
und mit der Spritzpistole die silbrige Alumi-
niumsarbe erhält. Im pohlraum, der später

den Pilotensitz und tausend andere Dinge

ausnehmen wird, sind in verwirrender
Fülle die Stellen markiert, wo Instrumente
und Leitungen ihren Platz und ihre
Führungen haben werden. Line verwirrende
Angelegenheit.

Und wir betreten die große Montage-
und Reparaturhalle (unsere Bilder mögen
dem Auge des Lesers einen Begriff davon
geben). Da erleben wir vorerst einmal die
Geburtsstunde des P-Z, der in voller
Serienarbeit steht, Weil er aus Uletall gebaut
wird, entstehen aus dem ungefügen Blech
und Lisen die ersten Zellenteile, die Leicht-
metallsormen. Dort liegen schöngeformte
Flügelsegmente, und in den Nietstellen stek-
ken Hunderte von Bolzen. Weiter hinten
fügen sich die Teile zum sinnreichen Appa¬

rat zusammen. Leitungen und Drähte hängen

in Bündeln aus den Geffnungen, und
noch nackt und verhalten sitzt der Motor in
seinem Gehäuse. Dann trifft man wieder
aus die venom-RUmpse, um die sich besinnliche

pände sorgen, damit nach genauem
Plan Schraube um Schraube, Kontakt um
Kontakt, Drähtchen um Drähtchen seinen
Platz bekommt. Die ausgestatteten Rümpfe,
die Flügel und das Leitwerk gehen später
per Lamion auf die Reise nach Lmmen.
Dort werden sie zusammengebaut, mit dem
Düsenmotor versehen und vollends flügge
gemacht.

Starke, gedrungene Mustang-Jäger stehen

zur Revision herum, die guten Maschinen,
die die Armee nach dem Krieg von den
Amerikanern günstig kaufte und die heute noch
ihre Arbeit schön und verläßlich leisten. Lin
privater Patient wartet daneben, daß man
ihm seine Flugtllchtigkeit wieder zurückgebe.

Lr war bei einer Landung etwas
unsanft zu Boden gekommen.

Dann die imposante Reihe von venom-
Iägern, die schon viele Stunden sich in der
Lust getummelt haben wie Füllen auf der

hier werden venoms und Mustangjäger gründlich überholt



IDeibe, unb bie nun [till ba liegen, um auf
Ëjerj unb Bieren überprüft 3U merben,
gleich Bemtpferben in itérer Boje.

Das aEes ift oermirrenb, nicht 3U reben
non ben (Befühlen, bie uns Überfamen, aïs
mir eine Beparaturleiter erflommen unb
bie Uafe in bie pilotenfabine ftecften. Der
Deutfcfye mürbe ba gefagt haben, baff ihm
bie Spucfe megbliebc.

Unnötig ju ermähnen, mas aEes an Sei»
tenabteilungen ba oorhanben ift. Don ben
inateriallagern in peinlichfter ©rbnung,
uon bem mohlorganifierten XDerf3eugbienft,
ben (Balranifier» unb Spritjabteilungen
unb bem Uaterialprüflabor gar nicht 3U
reben.

Unb überaE mirb gearbeitet, Œechnifer,
2lrbeiter, Spe3ialiften unb £ehrbuben, jeber
an feinem platj. Sie arbeiten gefammelt,
ruhig, nicht neruös, aber in emfiger, fou3en=
trierter (Befchäftigfeit.

Ulan fpürt, hier ift belifate (Behirnarbeit
am IDerf. (Es entftehen Dinge, bie bis in
bie fleinfte i£in3elheit non tiefer Derant»
mortung getragen fein müffen.

Unb ror allem, nadpem mir mit unferm
finblidjen Derftanb aEes gefehen hatten,
mie mir erfahren fonnten, mie fo ein ^lug»
3eug mit technifchen Dingen gleich <2inge=
meiben 3um Berften gefüEt ift, unb bajf al»
les feine genauen ^unftionen hat, ba haben
mir nie mehr ben Kopf gefchüttelt im (Be=

banfen baran, mas fo ein Dogel an teurem
(Beib foftet. U)ir hören je^t auch lieber bas
Dröhnen unb peulen, menu bie filbernett
XUefen an fchönen Cagen gegen ben pilatus
hinüber in ben pimmel fteigen.

Uuch ^lug3euge finb Uenfchenmerf, unb
es ift ihnen etmas nom Uenfpen mit auf
ben ^lug gegeben morben. Xlnb barin ift
uns auch biefes neuefte Binb ber CLechnif
boch immer etmas oertraut unb lieb.

Der 3uitgfernflug
Dort 2t. UüEer, Bebaftor

2tn einem Samstagnachmittag, im Sep»
tember 1956, bin id] 3um erften lïïal in ei»

nem ^Iug3eug geflogen. (Es mar fchlimmes
IDetter. Doch marum bas erft ermähnen, als
ob im September 1956 bas IDetter einmal
gut gemefen märe. Die Bibmalbner mollten
ihren ^lugtag burchführen unb hatten ihn
fdhon einmal um eine IDoche uerfchieben
müffen. Bun, biefes îïïal magten fie es, trof3
aEer IDitterung, unb trot} ber IDahrfchein»
lichfeit, baff es ben gan3en Samstag unb
Sonntag ftümen unb aus tiefen IDoIfenoor»
hängen regnen mürbe. Der Samstag glich
in ber Hat bem gan3en September unb pi=
loten unb ^luggäfte hatten nichts 3U lachen.
Der Sonntagnadimittag gab ber guoerfidp
ber pimmelsftürmer mehr recht. Ulan tonn»
te ba beruhigter unb geruhroEer in bie £üf=
te fteigen. 21ber ich n)ar am Samstag auf
meinem 3ungfernflug, ba mar nichts mehr
gut3umachen.

IDenn man felber noch nie geflogen ift,
meiff man nom fliegen mirflich nichts. Da

fann man, ben Bopf 3mifihen bie ^äufte
geprejft, lang über Büchern brüten, bie non
^lug3eugtypen, aerobynamifchen (Sefe^en,
UEotoren, £anbeflappen unb Schleuberfif3en
beridpen. Ulan fann lang lefen, mie 3Dal=
ter 2lcfermann ober 2lntoine be Saint»(Eju»
péry ihre ^lüge erleben. Ulan fann lang
auf ben ^lugplä^en bie filbrigen ober bunt»
farbigen Uafchinen ftreicheln: Das ift aEes

nichts, menn man nicht felber geflogen ift.
Denn erft bas £eben in ber £uft macht bas
^lug3eug 3um ^lug3eug, auf ber (Erbe ift es
ein fchmerfäEiges Ding, für eine Bobenreife
höchft ungeeignet eingerichtet. 21uf bem Bo=
ben ift bas ^lug3eug eine ^ehlfonftruftion.
Unb fo fann ber Uenfd] bie mahre Beftim»
mung biefes Dogeis auch erft erleben, menn
er mit ihm in fein (Element fteigt, in bie

£uft. 2Tun ift für ben, ber nod] niemals bro»
ben mar, cieles unbefannt unb ungemiff.
Da hilft auch mieber alle Theorie nichts,
unb alle (E^ählungen anberer, mie es fei
unb mie man fich fühle.

Weide, und die nun still da liegen, um auf
perz und Nieren überprüft zu werden,
gleich Rennpferden in ihrer Boxe.

Das alles ist verwirrend, nicht zu reden
von den Gefühlen, die uns überkamen, als
wir eine Reparaturleiter erklommen und
die Nase in die Pilotenkabine steckten. Der
Deutsche würde da gesagt haben, daß ihm
die Spucke wegbliebe.

Unnötig zu erwähnen, was alles an
Seitenabteilungen da vorhanden ist. von den
Materiallagern in peinlichster Ordnung,
von dem wohlorganisierten Werkzeugdienst,
den Galvanisier- und Spritzabteilungen
und dem Materialxrüflabor gar nicht zu
reden.

Und überall wird gearbeitet, Techniker,
Arbeiter, Spezialisten und Lehrbuben, jeder
an seinem Platz. Sie arbeiten gesammelt,
ruhig, nicht nervös, aber in emsiger, konzentrierter

Geschäftigkeit.

Man spürt, hier ist delikate Gehirnarbeit
am Werk. Es entstehen Dinge, die bis in
die kleinste Einzelheit von tiefer
Verantwortung getragen sein müssen.

Und vor allem, nachdem wir mit unserm
kindlichen verstand alles gesehen hatten,
wie wir erfahren konnten, wie so ein Flugzeug

mit technischen Dingen gleich
Eingeweiden zum Bersten gefüllt ist, und daß
alles seine genauen Funktionen hat, da haben
wir nie mehr den Rops geschüttelt im
Gedanken daran, was so ein Vogel an teurem
Geld kostet. Wir hören jetzt auch lieber das
Dröhnen und peulen, wenn die silbernen
Wesen an schönen Tagen gegen den pilatus
hinüber in den pimmel steigen.

Auch Flugzeuge sind Menschenwerk, und
es ist ihnen etwas vom Menschen mit auf
den Flug gegeben worden. Und darin ist
uns auch dieses neueste Rind der Technik
doch immer etwas vertraut und lieb.

Der Iungfernflug
von A. Müller. Redaktor

An einem Samstagnachmittag, im
September W56, bin ich zum ersten Mal in
einem Flugzeug geflogen. Es war schlimmes
Wetter. Doch warum das erst erwähnen, als
ob im September M56 das Wetter einmal
gut gewesen wäre. Die Nidwaldner wollten
ihren Flugtag durchführen und hatten ihn
schon einmal um eine Woche verschieben
müssen. Nun, dieses Mal wagten sie es, trotz
aller Witterung, und trotz der Wahrscheinlichkeit,

daß es den ganzen Samstag und
Sonntag stümen und aus tiefen Wolkenvorhängen

regnen würde. Der Samstag glich
in der Tat dem ganzen September und
Piloten und Fluggäste hatten nichts zu lachen.
Der Sonntagnachmittag gab der Zuversicht
der pimmelsstürmer mehr recht. Man konnte

da beruhigter und geruhvoller in die Lüfte
steigen. Aber ich war am Samstag aus

meinem Iungsernfluz, da war nichts mehr
gutzumachen.

Wenn man selber noch nie geflogen ist,
weiß man vom Fliegen wirklich nichts. Da

kann man, den Roxf zwischen die Fäuste
gepreßt, lang über Büchern brüten, die von
Flugzeugtyxen, aerodynamischen Gesetzen,
Motoren, Landeklappen und Schleudersitzen
berichten. Man kann lang lesen, wie Walter

Ackermann oder Antoine de Saint-Exu-
pèry ihre Flüge erleben. Man kann lang
auf den Flugplätzen die silbrigen oder
buntfarbigen Maschinen streicheln: Das ist alles
nichts, wenn man nicht selber geflogen ist.
Denn erst das Leben in der Luft macht das
Flugzeug zum Flugzeug, aus der Erde ist es
ein schwerfälliges Ding, für sine Bodenreise
höchst ungeeignet eingerichtet. Auf dem Boden

ist das Flugzeug eine Fehlkonstruktion.
Und so kann der Mensch die wahre Bestimmung

dieses Vogels auch erst erleben, wenn
er mit ihm in sein Element steigt, in die

Luft. Nun ist für den, der noch niemals droben

war, vieles unbekannt und ungewiß.
Da hilft auch wieder alle Theorie nichts,
und alle Erzählungen anderer, wie es sei
und wie man sich fühle.
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